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Die Sehnfucht nah) dem Reich 


Der gewaltige Umbruch einer ganzen Welt, den tuir täglich miterleben, Stellt 
uns inner ivieder vor neue Aufgaben und Fragen. Die nationaljogtalittiiche 
Deltanfchanung und ihre gefhichtliche Betradhtungswerfe erhärtet dabei erneut 
ihre Richtigfeit. Wahrend man früher das Gegenwartsbild „analyfierte”, d. bh. 
mehantjh in feine Zeile zergliederte, geht der Nationaljozialtsmus den Erjdei- 
nungen von threr jeßigen Erfheinungsform aus DIE zu ihrem Urfprung nad). 
Er fteigt in die Deutfche Gefchichte zuriid und fehaut fo in unferer gejchichtlichen 
Bergangenheit die Jufunft. 

Somit ift es Doppelt notivendig, dag wir uns mit der deutjchen Gejfchichte 
vertraut miadhen, mit den Tatfachen und den fie beherrfchenden und bejtinimen- 
den Sdeen, unter denen der Reihh3gedanke voran jteht. 


| Das ‚„Reidy” 


Sp alt wie das deuffche Volk it die Schnjucht nad) dem „Reich“. Diejes 
ort Takt fich in Feine Kremdfprache überjegen, es ıft mit dem deufichen Blut 
und GScidfal unlöslich verbunden und zu feiner eigenften politifchern Zebens: 
prönung geworden, 

Ein Zeil diefes „Reiches” offenbart ih in der Suge vom [chlummmternden 
Kaijer im Kuffgäufer, der einmal wicderfommen mird, wenn die Raben der 
Deutjchen Simtetracht vertrieben find durch den Adler des Hieiches. 

Borgedacdht ift diejes ermige, das dritte „Reich“ aud; in ben Sprüchen und 
redigten Dde3 Deutichen Minftilerz, Meifter Efehart, die in den gotifhen 
Muünftern und Domen finnbildlihen Musdrud fanden. 

Zeil Des „Neiches“ ift Die don Martin Luther geformte deutiche Sprache, 
weitergetvandelt und neugeprägt in den Worten unferer Dichter. 

Der preußtiche Staatsgedente, die Hähigfeit und Bolfstreue des deutichen 
Bauern, die Echaffensfraft unferer Xrcheiter, die GBenislität deuticher Erfinder 
jind alles Rader im aroßen Getriebe des „Reiches”. Aber jahrhunderteleng 
marteien fie auf den großen Metiter, der fie zufammterfüge zu einem Ganzen, 
eben dem „Reich“. | 


„Beiliges Römifches Reich deutfcher Hation“ 


Das Erite, da5 „Beilige Römifche Neth deutfcher Nation” reichte von 962 
bis 1806. 1871, am 18, Sanuar, wurde das weite, das Deutfche Kaiferreich ın 
Berjarlles gearindet. 


“— 


| Die Germanen | 


Damals Tagen ichon ziver SYahrtaufende deutjcher Gefchichte Hinter dem 
beutfcher Volk, das in der Schladyt im Zeutoburger Walde, neun Johre nach 
Beginn unferer Zeitrehttung, unter Hermann dem ECherusfer, firh erftmalig zu: 
fanımengehuinden Hatte, um die cömifchen Gindringlinge zuridzujagen. 

Was ihnen jedoch in offener Keldfhlacht nicht gelang, das erreichten ihre 
Unterhändfer durch Beitehung und Schönrederet. Die germanticdhen Führer ent: 
zweiten fich, und Hermann fiel dem meuchleriichen Dolchftoß eines Verwandten 
zum Spfer Zeine edle Gattin Thusnelda führten einige „sahre Fpater die 
RAomer im Trummphzuge durch Die Straßen Roms. 

Sermanijhe Stamme hielten fodann drei Sahrhunderte Tang mit thren 
Leibern das morfche Nömerreich aufrecht, bis in der Völkerwanderung die ger- 
marnische Welle ganz Europa tiberflutete, 

Staaten wurden gegrimdet md zerfielen wieder, Aber alle Bolfer zehren 
heute noch bon dem mwrdiichen Blıt, das ihnen damals ubermtitelt heuxde. 

(Errreut offenbarte fih in diefer Zeit wieder die Ddeufiche Zragodte: Der 
aufkere Feind tuurde riedergerungen, doch dann rieben fi} die Sieger felbit auf. 
Unfterblich gejtaltet findet fich diefes Schiefal im Nibelungenlied, dem Sana 
bon der eiwigen Treue und dent Verrat um diefer Treue millen. 

Der Ahenı, der deutiche Schidjalsftrom mit dem uchbeladenen Soldichag 
der Tibelungen, [hielt daber erftmalig die enticheidende Rolle. Im Kampf um 
jeine Saue erleben wir bon nun an einen Sroßteil der Gejchi u des deutichent 
Boltes. 


| 


Die Enfel Karls de3 Franlenkaiferg, der dem fachfiichen Bolle Führer md 
Glauben raubte, zerjchlugen 843 im Bertrag von Berdun fein abendlänpdiithes 
Katjerreih. Karl der Hable behielt die Länder mwelfcher Zunge, Xudivig Der 
Deutjhe nahm die öftlihen Teile an fi; Lothar, der Meltefte, befanı mit dem 
Saifertitel einen fchmalen Streifen von Sftalien bis an die Nordfee, deifen Kern 
ftüd noch heute mit feinem Nanten Zothfa)ringen daran erinnert. Bald teilten 
ich die zwei jüngeren Brüder fein Land nad der Sprache feiner Bewohner. 
Der Ahein floß ganz im Heiche Qubivigs des Deutfchen! 

Seine Nachfolger mußten Raum und Xand gegen die nad; Welten jengend 
und mordend vordringenden Horden der Mongolen verteidigen. 


Er 


Unter den fähfiichen Königen, Beinrih I. und Dito T., Breiteten die Deut: 
Ichen, nach den Stegen an der Unftrut (983) und auf dem Vechfeld bei Augsburg 


(955) in firpnem Genenftoß ihre Herrihaft nad) Dften aus und machten mit 


dem Schwerte neites Land für die nachrücfenden, oft jchon mitlämpfenden deuf- 
[den Bauern, Handwerker und Kaufleute frei. 

E38 ift unbeilboll fir daS deudfche Bolf geivefen, da Dtta L., um die Händel 
des Bapftes mir den italienischen Rürften zu jchlichten, mehrmals über die Alpen 
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309 und jtch 962 zum Kaijer des „Heiligen Römischen Reiches deutjcher Nation“ 
Ironte, 


| Die Staufer | 


Deutscher Fatenivilfe und Sehnfucht nad) dem Indenden Süden vertvidelten 
das jchwähifche Kaifergefchlecht der Staufer ebenfalls in die italienischen Wirren. 
Wahrend 1268 der Kopf Rontadins durch den Bakipruch des Franzojen Karl 
bon Anjou in Neapel fiel, ftießen Die Scharen des Deutichen Ritterordens weiter 
nach Dften bor und erbauten fich in der Marienburg ein unvergängliches Dent- 
mal ihrer Größe, Mber in der Schlacht bei Tannenberg fielen am 15. uli 1410 
ihre Beiten durch Verrat in den eigenen Reihen unter den Streichen böhmticher 
Soldner, die der frifh zum Ehriftentum befehrte Ittautfihe Grokfurft Jagiello 
angemworben hatte, und die fünf Sfahre fpäter, nad) der Berbrennung von %o- 
hanıtes Hus auf dem Konftanzer Konzil, mordend in Deutfchland einbraden. 


Das Boll Tteht auf! 


Die inneren Wirren nahmen zu. Eine fchivache Heichsgeivalt hinderte Die 
Kaubriiter, Pfefferfäde und feilten PBfaffen nicht im geringiten, das Volk zu 
Inechten und auszufaugen. Um fich aus jeiner feelifhhen und leiblichen Vot zu 
befreien, jtand es auf. Die beften ihrer Zeit gejellten fih zu ihm. Ulri) von 
Hutten nahm die Erbichaft Walther von der Vogeliveide auf. und rüttelte die 
Ritterjchaft mit feinen fühnen Sprüchen wadh. Martin Luther wuchs uber 
jtch jelbit hittaus und gab dem deutfchen Bolf feine Sprade wieder. Sein Ber- 
juch, ven Glauben zu reinigen, iourde der Anlak zur allgemeinen Wehr gegen 
alles Undeutiche, 

Ein jpanifcher Kaifer, welihhe Serjtliche, Sranden, franzöfifhes Geld, feile 
ssuriten und Deutjche Zivietracht verhinderten damals die Neugeburt des deut- 
ihen Reiches und fchlugen dem Volk eine Wunde, Die heute noch fehiwäart, indem 
eö durch Den Fonfefjtortellen Zmiefpalt getrennt twurde. 

Jun hebt Die eigentliche deutihe PBafllıon an. 


Die deutfde Paifion 


Die Eonfeffionellen Gegenfäge machen fih zu Kriegen und fchliekfih zu 
einem dreißig \Sahre wütenden europäifchen Brand aus. Deuntfchland wird das 
Schlachtfeld der anliegenden Staaten, aus dem fie gleichzeitig Meenfchen und 
Süter raubten. Als .1648 die Vertreter der ausländifden Mächte in Vlüniter 
und Dsnobrüd „Srieden“ machten, mußte wiederum das deutiche Volk die Red): 
nung bezahlen, denn jeine Fürften wußten fi mit fremden Schmiergeldern 
twohl zu majten. 

ste der folgenden Zeit vffenbarte fich die volfsperräterifehe Einftellung cined 
Sropteils diefer Herrichaften erjt recht, als jie geiwiflenlo3 den franzöfifchen Hof 
in Berfailles bis auf die Heinfte Unfitte hin nacdjäfften. Um fie) Geld zu ver: 
ihaffen, verfauften fie ihre Untertanen. Shre Handel und Eiferfüchteleien 
begruben fie aber fcnell, als es gegen den preußischen Staat Sfriedrichs Des 
Groken ging. 


Shmah und Schande bedeutet auch die Haltung der deutfchen Fürlten 
gegenüber der franzöfifchen Ntevolution, das fhimpflicye Kriechen vor Napoleon, 
der dent Deutfchen Volk ungewollt einen der arößten Dienite erwies, alä er Die 
Dtehrzahl der fonveränen weltlihen und geiftlichen Serrichaften unbarntherzig 
zerichlug. Allerdings muRte wiederum das deutfche Volk dafür bluten. 

Und als diefes Xolf nad) den reiheitäfriegen in der Hoffnung auf em 
treues deutfches Neicdh zurüdfehrte, nachdem das „Heilige Römische Reich deut- 
fcher Nation” 1806 unter den Händen eines Habsburger an Altersfchwäche 
berftorben war, dba fam wohl der „Deutfche Fürftendund“” zuftande, aber die 
dbeutichen Batrivten wurden verfolgt. E3 galt al3 Hochverrat, deutih zu denken. 
Das Deutichlandlied dichtete Hoffmann von Tralfersieben als Klühhtling im Aus: 
land! Die Kinder und Former des neuen Reiches wurden bejpißelt und ein- 
ockerfert. Damal3 fchten auf die Maffenauswanderungen Dejter Deintjcher 
Bollsgenoffer in alle Welt ein, too fie al3 „Rulturträger“ anderen Stasten An- 
jehen und Wohlitand jchufen. | 


„Blut und Eifen“ | 


53 bfeibt das unfterblihe Verdienft Preußens, daß es unter Führung Bi: 
mards num daranging, aus „Blut und Eifen“ die deutfhe Einheit zu jehmieden, 
as al die Reden in den Barlamenten, die lauteren Schriften und ehrlichen 
Borichläge hociherziger Männer nicht erreichen fonnten, das fchuf Breußen. &s 
hatte jchen 1833 an der wirtfchaftlichen Ginigung Deutichlands durch den deul- 
ihen Bollverein den Hauptanteil. 1864 führte e3 den Kampf gegen Dänemark 
um Wiedergewinnung des deutfhen Schleswigsdolltein, um dann zur noflven- 
digen SHäarung die deutjchfeindlichen Duertreibereien der Habsburger Regierung 
und einiger Fürjtenhäufer 1866 emergifch zurüdzumetjen. 

Bismards Staatsfunft gelang e3 weiter, die geftern noch feindlichen Staaten 
iofort zu Bundesgenofjen zu gewinnen, jo dak 1870 dem dritter Napoleon, der 
die Einigung Deutichlands erft mit Miktrauen und dann mit Diikgunft verfolgt 
hatte, wie feinem großen Ahn das ganze Deutfchland gefchloffen gegenuberitand. 

Auf den Schlachtfeldern Frankreichs erwuchs das Zweite Reich, troß aller 
jelbfttichen Quertreibereien zur Wahrung „befonderer Belange“. Am 18. Sfanuar 
1871 proflamierte Bismard im felden Spiegelfeal, in dem am 28. SYunt 1919 
dann daB Verfailler Diktat unterzeichnet wurde, den König Wilhelm I von 
Preithern zum deutfhen Kater. 


Das weite Reid 
Europa fühlt jich bedroht 


Die Welt hat damals die Bedeutung diefes Altes Harer erfannt als die 
Deutfchern Selbit, Die alten europätfen Sroßmadte fühlten jich lebhaft bedroht. 
B13 dahin Hatten fie ihre Streitigkeiten auf deufichen Boden durch Deutjcdhe 
Soldalen austragen fünnen. Nun aber war eine Grofmadt enfftanden an 
Stelle Der vielen Meinen Zander, die fi} einjt fo gefchidt hatten gegeneinander 


® 


ausjpielen Iaffen. Diefe Großiwmadht drohte auf alle europätjhen Fragen Ein- 
fuß zu gewinnen und jo das auf dem Wiener Kongreß 1815 fünjtlich errichtete 
und durch Bergeivaltigung des Volles aufrechterhaltene „euwwpäifche Gleich 
geinicht” gefährlich zu ftören. 

Wie alle fchicalhaften Entwidlunggr ftand die Diplomatie der Schaffung 
de3 Deutschen Reiches fremd und feindjelig gegenüber. Man fpirte das Neue 
heraus, das einmal das ganze volläfremde Gebäude über den Haufen werfen 
mußte. Bunäcit alferdings fand man fich mit füh-jaurem Lächeln ab. Schliep- 
lich war ja nur ein „beutfches Railerreich” errichtet Ivorden, das aus einem 
Bund fouveräner Staaten beftand. Aber nicht diefer Umftand follte dem Sivetten 
Reiche zum Berhängniä iverden, Das deutiche Volk hatte fih ja nicht umfonft das 
Reich zur innerft erkämpft, e& hatte feine ganze Ehre darein gejegt, Jahrhunderte 
alte Sehnfucjt zu bertvirklichen. Und darin lag eben Der enticheidende Punkt: 
&3 war eine heilige Sache geivejen, von der man jebt plößlich wirtfchaftliche 
Borterle hatte, 


| Der goldene lud) | 


Mit dem franzofifchen Golde, das nach dem Siege in die deutliche Wirt» 
(haft floß, Tam der Huch des nadten Soldjtrebens herein, &S hatte den An 
Ichein, alö ob das Deutfche Bolt plößlih nicht mehr um feine (Ehre kämpfte, 
Ifondern nur no nad Wohlitand ftrebte, 

Die Wandlung hatte fich {chen vorher angebahnt. Mit der Erfindung der 
Dampfmalchine und ihrer Einführung nach Deutfchland befamen die Rohlen- 
lager an thein, Rubr, in Sachjen und Oberjählejien plöslih eine befondere 
Bedeutung. Um fie gruppierten fih andere Sfnduftrien, und jchnell entftanden 
dort die „großen Städte”, Die Die Menichen vom Lande mweglodien und in ihre 
falten Mauern bannten. Das Hätte noch fein Unglud zu jein brauchen, ber 
mar berjuchte, den Millionenmaflen darin ein menfchenmurdiges Dafein zu 
erjichmeren oder gar zu berivehren. 

Diejelden Herrichaften, die mit fremden Beldern, die fie dur Altien- 
ausgaben erfhteindelt hatten, Srundjtidsjpefulation trieben, errichteten Miet$- 
fafernnen, in denen der Arbeiter erft zum PBroletarier wurde, 

Die gleich im neuen Reich dergeftalt einjegenden „Grüunderjahre” waren 
eine Sfieberperiode, die fich nad) einigen “fahren Iegte, aber nad) geraumer Zeit 
ebenfo fchnell wiederfehrte, wie fie verihmunden war, da man den Sumpf nicht 
austrodnete, Der fih im Ddeutichen eben gebildet hatte und fi} immmer 
mehr außbreitete. 

Der Strom des völfifchen Lebens flo davon unberührt weiter. Aber mand)- 
mal wurde er geltaut, dann bildete fi} ein Jchmußtiger Ueberzug an der Ober: 
flache, tie er fich überall in ftehenden Setväljern an jeichten Sicen findet. 


| Wirtfchaftliche Blüte | 


Allerdings brachte der deutfche Geift auf wirtichaftlichen und technifchem 
&ebiete Glanzleiftungen berbor, die Deutiche Wirtfchaft erltartte, das Volfs: 
bermögen wudS troß einzelner Krtfen. Durch Sozialordnungen wurde file Da 
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Wohl jedes Einzelnen gejorgt — die Bevölferung vermehrte fi) rapide, und da= 
mit blieb das treibende Womient ın Der ann Entwidlung erhalten Ein 
jährlicher Geburtenüberjchuß, bon einer Million Menfchen mußte auf demjelben 
Raum leben und werfen. E3 erging dem deutjchen Volk dabei wie dem Baucrn, 
der Durd funftliche Düngung den Ertrag eines Ader3 geivaltig fteigern fan, 
bi3 dann nach einigen Kahren auch diefeg Weittel nicht mehr Hilft und die Ernte 
zufammenfchrumpft. Durch etite gefteigerte Snduftrialifierung wurde verjucht, 
Lebensraum fur Die nenen Staatsbürger zu Schaffen. Dazıı wanderten gegen 
zivet Millionen Sollögenofen in den Sahren zwischen Neihsarundung und 
Ieltfrieg aus. 

Berhangntispoll wurde iedoch, dah die Micnfchen in den Städten fidy jtaufen 
und das Land berödete, Der Bauer verdiente nicht nur iveniger, jondern wurde 
oft durch landfremde Großgrundbefißker mit Hilfe jüdischer Geldleiher und 
Händler von der Scholle vertrieben. Damit aber wurden die Wurzeln Des deut- 
ihen Bolfes angegriffen. Noch Stand der Baunt in der Bollkvaft des zrrithlings 
Da, aber das deutfche Volk fah nur auf die Bitten der Technik und Lirticaft 
und vergaß, dab der unberjiegbare Lebensquell da3 Bauterntunt ilt. 

Die ganze Entiwidlung murde nun teilö gehemmt, teil aber aud) geforderi 
Durch den Gang der Bolitif, 

Deutlich unterfcheiden ficy dabei zivet Epochen: die Bismards und die zeit 
lich größere, geijtig Heinere feiner Nachfolger. 


Bismard 
| Des Reiches Schmied - 


Bismard, de8 Reihe Echmied und fein erster Kanzler, wurzelte im 
preukifchen Soldatentum, das ex ausdehnte zu deutjchem Neichsdenlen. Seit 
jeines Meben3 blieb er Mriftofrat, dachte im edelften Sinne dynaftiih. Das 
Bolf war nach feiner Aniharung eigentlich zu dienen und nicht zu regieren da. 
Er war fih aber auf der anderen Seite der daraus erwadhfenden Kühreraufgabe 
[0 bewußt und fühlte fich dermaßen innerlich verantwortlich, dak er in Wirklich- 
feit, wie jein greifer Raifer Wilhelgt I., ein beflerer Bolfövertreter mar als 
jene Abgeordneten, die in dert Barlamenten die Belange ihrer Wähler und Geld- 
geber berdrebten und vertraten. 

Dismard war eine einmalige Erfcheinung in der deutjchen Geichichte. ES 
ıit Leicht, nadıträglich als Kritikafter an feiner Staatsführung gu medern, Beivik 
hat er fich geirrt, hat manches getan, tvas fih nachher als fall erwies und 
var auch richt von perjonlichen Sehlern frei. Was mill dies aber befagen gegen- 
über dem emen Sroßen: Bısmard bat daß Deutidhe Reich ge= 
Ihbaffenundzujammenrgcehalten. Sein Biel war allein, das äußere 
Anfehen diefes Reiches zu wahren und feinen trneren Zrieden und Wohlitano 
zu fDrdern, 


Bittere Erfenntinis 


 %8as ihn bon feinen Miimenfchen immer unterfchied, war der Harc Did 
für die bittere Wirklichkeit. Von Beginn feiner politifchen Tätigkeit an erkannte 
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er, dag allein PBrenken die Schaffung des Deutschen Neiches beiverfitelligen 
fönne, und daß eö dabei notiwendigeriveife gezwungen fein werde, jeine Dijon 
gegen ven Willen der anderen durchzuführen. 

Auf den Sigungen des Rranffurter Bundestages lernte er al3 preuhticher 
Vertreter von 1851 big 1856 den materiafiftifchen Beift der Epoche hinrethend 
fennen. Die aufgeblafene Höflichfeit der verjchiedenen Gouberäne, boran Der 
Habsburger, die damals Son ihre deutfchen Untertanen dur Tiehechen, Polen, 
Madjaren und uber beherrjchen und ınterdrüden ließen. 

Damals erfannte Bismard auch, daf die Einigung Dentichlands wahrjchem- 
[ich nur durch Taten auf den Schlaghtfeldern und nicht Durch [cyone Worte am 
grünen Tifch gelöft werden Tönue. Wenn er anf Grund diefer Erfenntnis mun 
mit aller Straft Dafür forgte, dak das .preußtjche Heer [chlagfraftig wurde, jo 
beihwor er damit feinen Srieg berauf, fordern bereitete fi nur nad beiten 
Kräften auf das Unansbleiblihe vor. Wie der Arzt ein veifes Sefhymwir auf: 
ichneidet, fo jorgte er dafür, daß die Auseinanderfegung rafch und gründlich von- 
ftatten ging, um nachher die ganze Kraft auf den Beilungsprogeß zu verwenden. 


Berjähnungspolitif = 


Denn bierin gerade zeigte Jich der wahrhaft ritterliche Charakter Bismards, 
dab er den Seaner nicht beleidigte, Jondern nur bejiegte, daß er nach dem ;yrie- 
denstchluß nicht die Unterfheidung zwischen Stegern und Beliegten eivig auf: 
vechterhalten wollte, fondern nut ganzer Kraft die Berföhnung betrieb. Er fal 
den Krieg als eine bittere Notiwerdigfeit an, die er nah Möglichkeit jenem 
Sande eriparen wollte. Auf derjelden Linie beivegte ftch auch feine Außenpolitik 
al3 Kanzler des neuen Reiches. Er wußte um das Miktrauen der Nlacjbar- 
Ttaaten, fannte vor allem den Hak Frankreichs und trachtete danach, zu verhins- 
dern, daß diefer Staat Verbündete fand für feine überhibten Racheplane. Aller: 
dings glaubte er, den Trrangojen mit Der Seit beivetlen zu fonnen, daß Deutid)- 
land fie gar nicht bedrohte, dar twir Tem Snterefte daran hatten, fte perjonlich zu 
demütigen, daß totr ihrer Madytausdehmung in der übrigen Welt nichts in den 
Reg legten. | 


Der Rampf um den Rhein 


sranfreichs Hifioriiche Rolle 


Sranfreih wollte Deutfchland richt verjtehen. Es icheint ein Kludy zu De 
ftehen, daß fich im. Rampfe um den Rhem diefe zwer Hauptvölfer Europas feind- 
lich gegenüberfiehen müffen, und zwar fo, daß Frranfreich den eiwig Bedrohten 
jptelt und Deutichland zu zertvummern fucdht. Sa, es jcheint, al3 ob es feine 
Itarfen Nachbarn neben fich ertragen könnte, gleich wie eine beftimmte Sorte 
Menfchen jih mit hachft mittelmahigen Beftalten umgeben, um fi Dadurd) 
ihrer eigenen Grohe zu erfreuen. Ein gejundes, zubinftimeifendes Bolf zeigt 
fich jedod) darin, daß es Freundichaft mit anderen ftarfen Vollern fucht. Trank: 
reich hat fich aber imt Zaufe feiner taujendjährigen Gejchtchte inner mit den 
jeweiligen Zodfeinden Deutichlands verbunden. 





Klafjifch formuliert finden wir Ddiehe Zatfache in einem Crlah Wiamards, 
den er am 4. Sun 1873 au den deutjchen Botfchafter in Wien, Seiteral von 
Schiweinig, richtete. Er fchrieb dort u. a.: 

„sh finde ın der Bejcpichte, Daß die auswärtige Bolitif Frankreichs ın 
ihren Hauptphajen niemals don den Tendenzen, welche man im nnern bet- 
folgte, fondern von einer falten Berechnung des Vorteils und des Schadens der 
Nachbarn, oft in dDireitem Segenfat gegen die innere Bolitif, diktiert gewesen ilt. 
Ein ftarkes Frankreich ift ftets gleichbedentend mit Werftärfung der unzufrie- 
benen Barteten bei jeinen Nlachbarn aetveien. Während die Monarchie in 
sranfreich die probingielle Selbftändigfeit brach, beforderte fie in Dentichland 
die SZerbrodelung Qudrwig XIV, verfolgte die Hugenotten, gebärdete fih als 
den liebften Sohn Roms und befreundete fich mit dem Seinde der Ehrijtenheit 
bom Bosporus. Zr das doppelte Sejicht der franzoftichen PBolttil unter Dem 
erjien wie unter dem pritten Napoleon Brauche ich kaum zu erinnern.” 

Wir erinnern weiter noch an die Regierungsanmweifurg eines franzofiihen 
Sardinals, Richelteu, die Deutfchen Dauernd untereinander in Keindfchaft zu 
halten. ALS SFriedrich der Große ein preußifches Deutschland zu fchaffen drobte, 
da bradite Madame Bompadour einen frauenbund zutmege, dem die öfter- 
reihifche Raiferin Maria Therefia vorltand. Die Dritte im Bunde mar Die 
Barin Katharina von Aukland. 

Man fan irgendein beliebiges Sahrhundert herausgreifen, immer tird 
man finden, baß Franfreich gegen Deutichland gearbeitet hat. Und um diejem 
Dergifteten Bultland ein Ende zu machen, fhlug Bismarıf nun eine neue Boltit 
ein. Er glaubte dadurch, dak er die Kräfte Frankreichs auf eine Betätigung 
außerhalb Europas lentie und e8 aleichzeitig berbinderte, auf dem FFeftland 
Bunbesgenöfien fir jeine NRachepläne zu finden, e8 allmählich mit den Bejtehen 
eines freien und geeinter Deutichlands dverföhnen zu fürnen und fo das deutiche 
Volk vor der franzöftichen Bedrohung zu befreien. Daß dies nicht vollfonmten 
geläng, verkleinert feinestwegs diefen eutzigattigen Berfuh, wahrhaft Frieden 
zu machen. Daburh, dah ihn Frankreich mit aller Macht vereitelt hat, machte 
28 fih zum Sauptfchuldigen am Weltkrieg. | 


Kampf um die Dardanellen - Die lawifihe Gefahr 


Der „Alpdrud der Koalitionen“ 


Bismard hat [päter feine ganze Sanzlerzeit rüdfhhauendb dur eine 
. Haubtjorge beberricht gefeben: den „Alpdrud der Roalitionen”. Es mar deshalb 
auferit gejchift und Fam zugleich feiner ganzen Anicyanung entgegen, daß ji 
im September 1872 die Herrfcher von Nukland und Defterreichslingarn mit dem 
Sailer Wilhelm I. irt Berlin trafen. Wıts diefer Zufammenfunst ertwurhs darın 
ein Jahr fpäter das erite Dreisfaffer-Bündnis, 

(55 jollte Der Meberbrüdung Des viterreichiich-tufftichen Gegenjageg dienen, 
der jeit Hundert Jahren bejonders lebhaft im Kampf um Die Darda- 
nellen entbrannt war, Bamit finden wir die zweite Sefabrenguelle in 
Furopa, deren Bejertigung neben der Sicherung des Rheines Bismards ım- 
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ermidliche diplomaltiche Arbeit galt. Ea gelang ihn ıicht, Diefen Bramtöherd fitr 
immer einzitdämmen, Denn gerade auf dem Balkan ipurde die Kadel entzundet, 
die 1914 die ganze Welt in Brand fteden follte, 

Wiederum it dies alles nur nach Kenntnis der gefchichtlihen Vorgänge und 
geopolitiichen Berhältuiffe verftändlich. Bismard, der von 1859 big 1862 pren- 
Bilcher Sefandter am zariftifchen Hof in Petersburg war, fannie fehr wohl die 
Schwächen und Stürfen des rufiifchen Reiches, don dem man in Deutschland 
ichon wegen der undefannten Spracdye nur eine nebelbafte Borftellung hatte. 


Das rufjiiche Neid, 


Die Bildung des ruffiichen Reiches ging von ftreitbaren Germanen au2. 
Der Kormanne Rurif und feine Brüder unterivarfen 862 von der Memel aus 
oftwarts jtopend das von Tlawischen und finnischen Stammen beftedelte Gebtet 
Die zum Dinepr. Khre Nachfolger befriegten twieder fid} felbit, fo daß das Neid) 
1240 eine leichte Beute der Mongolen ionrde, die bis 1480 herrichten und im 
Bolt unnertilgbare Spitren binterließen. 

Die ruffifche Weite verlodte ihre Herricher, die Grenzen immer tiefer nad) 
Ajten hinein vorzufchieben. Dabei find fon im 15. Zahrhundert die Beftrebin- 
gen zu erfeiten, die Heitte noch wirkffem find: eine eidfreie Küfte mit einem 
„warmen“ Hafen an einem Weltmeer zu befommmert. 

Uns intereffieren dabei tveniger die ruffifhen Eruberungszüge dur; Sibirien 
nach der fernöftlichen Süfte des Bazififchen Ozeans ober die Kämpfe um Bentral- 
after auf dem Wege nach ndien, als vielmehr die dritte. Stoßrichtung zur Be- 
herrijchung der Dardanellen, jener Mleerenge, die bei Konftantinopel Europa und 
Atten trennt und die Schlüffelftellung zur Beherrichung des Balfans darftelit. 

Der zufliige Kampf um dte Darbanellen nimmt 1453 feinen Anfang mit 
Dem endgültigen Fall Konftantinapels in die Hänbe der Tinten. 

213 furze Zeit Darauf Kivan TIT., der Große, in Moskau zur Herrichaft 
tan, befreite ex fein Reich erit vom mongolifchen Soche. 1472 vermähdlte er fir 
mit der Nichte des lebten Katlers von Byzanz und jourde fo der rechtinäßige 
Erbe des ganzen vjtrömischen Kailerreiches, das die Zander ded Balkan um- 
fakte. Die „Ballanchrijten”, die Damals endgültig der türkifchen Unterdrüdung 
zum Opfer fielen, erblidten fortan in dem „blonden Wolfe” de3 Nordens ihre 
tünftigen Helfer und Retter. 

Das 16. und 17. Sahırhundert waren freilich für Rukland von ffämpfen mit 
den Bolen erfüllt. Exit ala das Uebergewicht über fre auker Zweifel geftellt war, 
ftießen fie wieder gegen die Türken vor. Den Anlaß dazır gab der vergebliche 
Berfuh de3 Dsmanen, die Ukraine zu erobern. Nach) einen ziwanzigjührigen 
Raffenitillftand drehten Die ARufjen unter Peter dem Großen den Epiek um und 
griffen mun ihrerjeits die Türken an. Unter feinen Nadhfolgern tvaren e3 be- 
jonders die Zarinnen Anne und Ratharina, die in feinen Epuren wandelten.. 





»a8 politiiche Teltamıent NRußlends legte im Sabre 1736 der Feldmarfhall 
Münnid der Zarın Pnna in einem SFeldzugsplan vor, der auf vier Kahre be 


sl 


rechnet var. Suerft follte in zweijährigen Kämpfen das Nordufer de3 Schwarzen 
Meeres mit Einichluß der Krim fowie die Moldau und Walachei erobert iperben. 
Für das nächte Jahr wurde dann prophezeit: „Auch die Griechen retten fich 
unter die Fittiche des ruffilchen Aolers.” Aber das Größte jollte doch ım vierten 
Sahre gejchehen: „Die ahnen. und Standarten der Zarin Anna werden auf 
gepflanzt in Konjtantinopel! Sn der erften, älteften griechifehen Kriftlichen 
Kirche, in der berühmten Sopbienfathedrale, wird die Barin ald griedyiche 
Kaiferin gekrönt. Sie fchentt den Frieden der Welt ohne Grenzen, Den Vollern 
ohne Zahl. Welcher Ruhm, welche Herrijherin! Wer wird dann fragen, men 
der Faiferfiche Titel gebührt? Dem, der in Frankfurt gekrönt und gefalbt ift 
oder dem in Konfjtantinopel?” 


Kebenbuhbler Delterreich | 


Damit ft auch jchon der mächtige Ntebenbuhler Ruklands auf dem Ballanı 
gelennzeichnet: Deiterreich, Aus dem Rampf beider gegen die Turfen murbe 
namlich mit der Zeit ein Kampf um dte chriitlichen Teile der Zurker. 

Deiterreich fonnte Daber diejelben Anrechte geltend machen wie Nupklamd. 
A183 e3 1526 nach dem Türfenfieg von Mohacs, bei dem der lebte ungarische 
König gefallen war, Rejt-Ungarn fit einderleibte, übernahm es damit den 
Schub ber abendländtihen Welt vor den tirrtifchhen Horden. Salt zwei “ahr- 
hunderte fmogte der Kampf unentichteden hin und ber; die Dsmanen behaupteten 
jich im Mejentlichen im Beftte Ungarns. Mit der dur die SFrangofen ver- 
anlakten Belagerung Wiens im Sahre 1683 erreichte anfcheinend die Turfen- 
macht ihren bödhiten Grad. Mder der vermeintliche Höhepunkt war in Wahrheit 
der- fichtliche Wendepunkt. Die Siege Prinz Eugen3, des edlen NitterE, machten 
Deiterreich zum Seren in Ungarn und Siebenbürgen. Der riede von Pafja- 
romwig im Sabre 1719 brachte dem Haufe Habsburg fogar die Feine Walachei 
und das nördliche Serbien mit der Stadt Belgrad. Dieje legteren Eriverbungen 
gingen zivar bald wieder verloren, doc hielt Wien den Anipruch darauf ıummer 
aufrecht. 

. Nach dem Tode Prinz Eugens, der in die eroberten Yande deutiche Siedler 
gerufen hatte, änderte man die Taftif. Maria Therefta und ihr großer Sohn 
ofef II. festen zwar die Anjledlungen von Deutfchen fort, aber nun purden 
die vom Türkendrud befreiten Ungarn immer anmakender und befäntpjten die 
deutjchen Fräger des Stantes mit allen Mitteln. 

Sleichzeitig regten fid auch die flatwifchen Volker im Sabsburger Staat und 
im Osmanifchen Reith. Ste fühlten fih zufammengehörig und fahen immer mehr 
aus nationalen und furfeffionellen Gründen in Rußland ihren großen Bruder. 


Deutiche Slatvenfreunde 


Die geijtigen Waffen in diefem Rampfe um die Einheit und Treiheit der 
Namwijchen Bülfer, die alle zu einem großen Sfamenteich firebten, Tieferlen 
jedod) deutjche Belehrte! 

Mitte des 18. Yahrhunderts fehrieb der Vater der Slamiftif, der Göttinger 
Srofejior Schlözer, die fo oft wiederholten Worte nieder: „Kaum hat je em 
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Bolf der Welt feine Serridhaft oder Sprache weiter ausgebreitet als die Slawen, 
Bon Ragıfa am Adriatifchen Meer an nordivärts bis an die Oftfee und das Ei 
meer und oftwärts bi rad KRamtjchatfa in der Nähe von Sapan Hin, trifft 
man überall flamwifdhe Röller an.” Unter allen neueren Sprachen, führte er 
tweiter aus, jei Die flarwische am allerfrüheflten zur Ausbreitung gelommen, o= 
hingegen fich Die Deutfchen verfpätet hätten und erst jeıt 90 fahren gebildetes 
Deutich [chrieben. Er nannte die Slawen ein europaifches Urvolf und fand nicht 
genug beräctliche Worte, um die Striege der Deutfchen gegen die Slamen zu 
brandmarlen. 


Die Slawen mwuhten folcde und ähnliche Stimmen jehr gefchiectt für [uch aus: 
zunußen, hr Bejtreben ging darauf aus, alle anderen Bollsgruppen erjt fprady- 
ih, dann vaffifch und jchlteglich auch ftaatlich aufzufchluden. 


Sie gingen dabeı nicht Direft gegen da3 Deutsche Reich vor, fondern zerjeb- 
tern und flatifierten erft die Heineren deutjchen Bolfsgruppen in den flamifchen 
Stedlungögebieten. Sodann machten Tre fih an die Sprengung des ofterreiifch- 
ungariichen Stanies. 


Es ift aljo fall, im Kampf um die Dardanellen nur allein Rußland 
Streben nah einem Meerausgang zu jehen oder Delterreihd Wunfd, den 
Balkan au beberrichen. Dahinter verbergen fi, wie hinter allen großen Kampfen, 
geiftige Rräfte, die eben damals dom beutfchen Volk nicht erfannt wurden! 

Auh Bismard mukten fie berichloffen bleiben, da ec jtet3 dynaftilch und: 
jtaatspolitifch, aber nie nach volfiihen Grundlagen dadjte. Ymmerdhin fchrieb 
in jener Zeit Graf Gobirneau Nas grundlegende Werk über die „Ungleichheit deu 
menjchlichen Rajjen” und entivarf 9. Stuart Ehamberlain „die Grundlagen des 
19. Sahrhunderts”, in denen das Denfen des Nationalfozialismus bereits an- 
gedeutet ijt. | 





Unbemwukt Hat Bismard jedorh in diefer Richtung vorgearbeitet. Vor allem 
aber wußte er mit den Mitteln der Kabinettspohtit und Geheimdiplomatie 
meiiterhaft umzugehen. Er fuchte immer wieder, den ruffiich-öjterreichiichen 
Segenjag zu vberbruden und zu verhindern, dab Frankreich fich mit einer diejer 
Mächte verband. 


England trat erft in das Spiel ein, als 1877 die Ruffen in einem Rrieg gegen 
die Türfen fiegreich auf dem Balfan vordrangen und vor Erfüllung ihrer Wünsche 
tanden. Die Engländer ließen jich Dabei von einem aktiven Eingreifen nur duch 
der Befchluß abhalten, auf nem KonarekinBerfin (Alprıl bis Sul 1878) 
alle Streitfragen zu regeln. AlS dabei Bigmard, um einen allgemeinen europät- 
Ihen Krieg zu dermeiden, fich ala wirklich „ehrlicher Mafler” betätigte, erntete 
er von allen Seiten nur Unbdanf. 


nsbefondere waren Die Rırflen ob feines angeblihen Verrates entrüftet. 
Die regierenden Kreife fahen zivar ein, daß er Ruplarıd große Hilfe bei den Ber: 
bandlungen geletjtet hatte, aber beim Offiztersforps verbreitete jih immer mehr 
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der Gedanke, dak Rukland berufen fer, feine ubrigen jlawilchen Brüder mit 
Paffengetvalt don türfiichen und germantchen och zu befreien und Dabei 
gleichzeitig dent erjehnten Ausgang zum Dieer zu erlangen. 


Der Weg dazu, das erkannte man immer Harer, führte über Berlin! Mochte 
auch die ruffifche Negierung Bitndniffe mit Berlin fchlicken, die miaßgebenden 
Hoffrerje Tiebaugelten mit Paris und unterbriüdten die deutichen KHulturträger 
in ihren Reid. Der Panflamismus Tcdidie fi an, mit der franzofifchen 
Revandjes{dee ein gefährliches Bündnis einzugehen. 


Die Verteilung der Welt 


stranfreich und Rußland waren jedoch allein nidt ftarf genug, Dentfchland 
zu befampfen. Sie juchten deshalb eine dritte Macht in ihre Dumflen Dladen- 
Ichaften mit zu veritriden: 


Borlaufig verharrte diefer Staat no in feiner „gotigemwollten Einjanteit” 
und fimmerte fih in erjter Linie, Da er innere lebensgefährlichde Spannungen 
dant feiner ftantitchen Feftigung feit Jahrhunderten überwunden hatte, um den 
Ausbau feines Weltreiches. Sowohl Frankreich wie Nufland ftanden ihm dabei 
in Afien und Afrika feit langem im Wege. Der volle Haß Englands richtete fich 
jedoch Ddeffenungeachtet gegen das Deutfche Neich, al$ Diejes in Den achtziger 
Sahren des 19. Sahrhunderts notgedrungen daran ging, Kolonien zu gründen 
und feinen Staatsbürgern in der ganzen Welt durdy eine ftarke Flotte Schub 
u geben, 


Die Entfernung Deutichlands vom Weltmeer, [eine bolitifte Obrrmadt, fein 
mwirtichaftticher Berfall und die Yahınung nach dem Dreikiagährigen Krieg hatten 
bewirkt, daß e3 bisher an den kolonialen Bejtrebungen und Arbeiten Europas 
jo gut wie gar feinen Anterl genommen hatte. AlS aber der deutiche Kaufmann 
im Welthandel immer mehr Einfluß gewann, fah er jtch bei feiner Tätigkeit 
iiber See überall der Willlür und Schilane der europaifihen Konkurrenzmächte 
nit nur in ihren Solonialgebieten, fondern auch in folchen andern preis 
gegeben, die fie och gar nicht unter Jich aufgeteilt hatter. 


Dentihland gründet Kolonien 


Durch die Gründung des neuen Reiches fchien die Vorausfeßung für eine 
Beljerung diefer Berhältniffe gegeben. Bismard betrat ziwar nur wmibdertillig 
den Boden der Rolonialpolitif, doc; fah er fih dazu auf Grund des Aufftiegs und 
der Ausdehnung Deutfchlands, vor allem der deutfhen Wirtfjaft und des 
deutjihen Dandel3 jowie des Anmwachfens der deutjchen Bevölkerung beranlaft. 
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18 zur Reichsgründung war Deutjehland beripiegend ein Meerbaufteat 
geiwefen, Der zwar der Beziehungen zum Wusland sicht entrtet, mit feinen torrl« 
Ihaftlichen und politifchen Zebensintereffen aber doch ganz im Yırland fußte. Für 
die Leberichirffe feiner Landivirtihaft nahın Deutjchland vom Auslande vornchme 
kh Rolonialmaren in Taufdb. England war dabei der Hauptvermittler und 
berdiente am Auffchroung des deutfchen Außenhandel® mächtig mit, ver von 1830 
bis 1870 von 700 Millionen Mark (gleich 25 Wearf auf den Kopf Der Benölterung) 
Dis auf 45 Milliarden Mark (glei über 100 Mark auf Den Kopf der 
Bevölkerung) gemadfen war. Run nahm der deutfche Kaufmann felbft die 
Zügel in die Hand, und England glaubte, vom deutjchen Gefchäft immer mehr 
ansgeichloffen zu werden, E35 Tann darlder gar fein Ziveifel beitehen, daß 
Bismard feine Stoloninlpolitif am TLiebften im Einvernehmen mit England 
geleitet hätte. Aber, Ivo immer das Deutfche Voll auf der Erde verfpätet ein 
Mäscher zu erwerben fuchte, da fah der Brite mit jihlecht verhehltem Konkur- 
rerrzneid zu, und fonleich niftete ec fich mwertgftens in der Nachbarfchaft ein, um 
zu hemmen. Unterdeflen jtieß Rußland immer weiter in Aften vor. rrankreich 
rettete fich, teilweife auf Direkte englifche Anregung bin, imie in Zunis, ın 
Afrıka aus. | 


| England fieht fcheel dazu | 


Der tieffte Grund für dieje Deutichjeinidliche Haltung Englands ft nornehm- 
lich im der raffiigen VBermandtjchaft beider Voller zu juchen. Es tft germanijche 
Eigenart, dem Beriwandien etwas zu mikgönnen, was man Zremden nicht ftreitig 
macht, 


Als 1885 Deuifchland feine folonialen Ermwerbungen abgefchloffen hatte, 
mußte e3 darauf finnen, diefen Belit auch zu erhalten, was nur durch eine jtarke 
sloite gefchehen fonnte, jonjt geriet e3 in Gefahr, ins Leere zu bauen und feine 
Kraft zu vergeuden. 


Dadurch glaubte England wiederum feine Weltherrichaft bedroht, die es 
jeinier Flotte verdankte, Baute Deutfchland ein Schiff, jo legte e8 Deren zwei 
auf Siel, um feine Ueberlegenheit zur See zur behaupten. &3 beichränkte ji 
jedoch nicht Darauf, Tondern fuchte überall zuberläffige Hilfstruppen anzumwerben. 
Es betrat damit feine alterprobte Bahn, einen Seltlandsdegen zu heuern. Früher 
war daS immer Preußen geivefen. Der alte engliihe Srundiaß, Tich nie auf ein 
Bindnis mit den Stärkiten, Tondern immer gegen ihn einzulaffen, ftand der 
rortführung diejer Rolitif im Wege. Das Zntereffe Englands mar md tft immer 
eindeutig das Sfntereife des britifchen SYmperiums geweien. Diefer $mperia- 
lismus3 fieht ftet3 — eine SFolge jahrtaufendelanger Schulung — die Dinge vom 
infularen Standpuntt aus. Der Staat3egeismus, der fich darin befundet, ıit 
von jeher daß fichere Grundgefühl der britiiden Staatstunft geivejen und hat 
vielfeicht zu einer Starken KEinfeitigfeit, fiher aber au zu einer feitgefügten 
Srundfüßlichkeit der britischen Bolitif geführt. 


Der „Plab an der Sonne“ 


Deutichland war hingegen in feiner polttifchen Strategie auf „ein Shyitem 
von Aushilfen“ angemwiefen, die ihm geftatten follten, zwifchen den bereits 
verankerten rusfijchen, franzöfifhen und englifhen Weltintereifen fi) den ihm 
gebührenden „PBlab an der Sonne“ zu fihern. hm fehlte dabei eine fejte Ueber- 
kieferung und jegliche Erfahrung. E38 fond ie und nirgends die nötige Nitden- 
freigeit zur Einhaltung einer folgerichtigen, beftimmten Srumdfägen gehorddenden 
NVeltpelitif, 

Unter dem Zivange diefer Umfjtände feßte Dentfchland an die Stelle emer 
Bolitif der freien Hand zumeilen die Bohtif der gepanzerten Fauft, obrre indes 
aus dem jichwanfenden Gebäude herauszutreten und den europatichen Frieden 
gar nırt Kriegöprohungen zıt gefährden. 


Deutichland war fick feiner europaiichen Berantwortung beivußt! 


Das ging befonders Deutlich aus den Reden führender deutfcher Staatamänner 
herpor. 


| Krieg droht 


Am 14. Mai 1890 fprach Generalfeldmarihall von Moltfe im Deutichen 
Heichstag Ote Norte: 

„nenn der Krieg, der jest jchon mehr als zehn fahre lang ivie ein Dantofles- 
jehiwert uber unferen Hauptern fihmwebt --- wenn diejer Krieg zum Ausbruch 
tonimet, fo ıjt feine Bauer und jein Ende nicht abzufehen. Es find die großten 
Dachte Europas, welche, geruftet wie nie zubor, gegeneinander in den Kamp! 
treten; feine -Derjelben fann in einem oder in zwei SFeldzügen fo bolljtändig 
niedergemorfen werden, daß fte fih für überwunden erklärte, da fie auf harte 
Bedingungen bin erteden jchließen müßte, dah fie fich nicht wieder aufrichten 
jollte, wert auch erjt nach Syabhresfrift, um den Kampf zu erneuern. ES fünn 
ern jıebenjähriger, es fannı ein dreißigjähriger Sirieg werden — und wehe dei, 
der Europa in Brand ftedt, der zuerft Die Lunte in das Pulverfaß Jchleudert!” 

Bismard fakte am felben Ort 1888 den deutjchen Standpunkt zu den außer- 
deutjchen Streitfragen ın dem Sag zujammen: „Dafür find uns die Knochen 
eines einzigen preußiichen Örenadiers zu fchade.“ 





Bismards Bündnisfpftem 


Um überhaupt einer jolchen friegerifhen Bermwidlung vorzubeugen, pflegte 
Bisinard ein forgfältiges Bindnisfyften. Seit 1879 beftand der Zmeibund mit 
Liefterreichsllrigarn, der 1882 durch den Beitritt Sftaliens zum Dreibiimd erweitert 
wurde. 1831 mar das 1873 Icon einmal gefchloffene Drei-KRaifer-Bündnis 
ziilchen dem deutfchen Kaifer Wilhelm I., dem Katfer Franz Sofef IT. und dem 
vuffiichen Zar Alerander I]. ernesert und 1884 auf weitere drei Jahre verlängert 
morden. | 
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Bismard war ih darüber Har, dak er materiell von diefen Bündniffen nicht 
allzudtel erhoffen durfte. Aber Tie Hinderten Frankreich, ih mit einer diefer 
Mächte zu verbünden, und England zeigte damals nod) feine Zuft, in fejtländifche 
Händel einzugreifen. &3 begann eben, jein WWeltreich abzurumden. — 


Bismard Vieh es jich auch Defonders angetan fein, dak der „Draht nad 
Auklanmd“ nicht abriß. Nie und nimmer verjprad; er jihh von Betersburg irgend: 
welche Ddirefte Hilfe, doch verhinderte der Bertrag, dak fih Frankreich an 
Dentichlands Stelle fdhteben und Ddiefes jo in etne Sividmühle nehmen fonnte. 


Den Nachfolgern war diefes ganze Spiel zu fompliztert, Stait e& aber zu 
vereinfachen, zeritörten fie es plump. Ste ftießen dabei Rukland jo vor Den 
Kopf, daß #8 nichts Eiligeres zu tun hatte, ald mit Franfreih ein Wilttarbiunodnis 
zu fchliegen. Wurkerdem verjtändtgten jich 1895 England und Rußland im ‘Bamır- 
Ablommen über ihre Einflukjpharen m Vorderajien, wodurdd Aukland bier 
vegen der deutichen Baadad-Bahr in einen direften Gegenfag zum Beutjchen 
Reich geriet. Da Berlin Defterreih-Ungarn in feiner Baltanpolitif freie Hard 
ließ, verichärkte fich der Gegenfag zu Petersburg immer mehr. 


Rlaffenfampf und Wirtfchaftskrife 


Sleichzertig vertieften fich Die Klaffenunterihiede in allen europaichen 
Yandern, voran Deutjhhland. Bismard Hatte den „Kulturfampf” mit Den 
Romlingen, die allen Katholifen einen Berfolgungsmwahn eingeredet hatten, 
tapfer Ducchgeitanden. 


Schivteriger ivar fon die Auseinanderfegung mit der Sogialdemofratie, die 
1873 aus berjchiedenen Richtungen fih zufammenfchloß und bald einen gefähr: 
lichen Einfluß in der Wıbeiterfhaft erreichte. 

18518 wurde fie dann auf Grund eines Attertatperfuches auf den greifen 
Kaifer Wilhelm I. verboten. Der große Berjuch, die Arbeiterfihaft durch eine vor- 
bildliche foziale Gefeggebung zu gewinnen, mußte deswegen miklingen, weil 
es dem Deutfchen Arbeiter nicht bloß um beffere Zebensbedingungen gina, jondern 
fehr jtarf um jeine foziale Stellung innerhalb des Volles. Ex wehrte fich aegen 
jetme Geringihäasung, fampfte allerdings noch mit verfehrter Front gegen die 
eigenen Bolfsgenoffen. 


Wie weit der ndultrialiftierungsprogek mit all feinen Begleiterfcheinungen 
bis zur Jahrhundertivende Tortgejchritten war, beivetft der Berlauf der Arife von 
1300/01, die allerdings Deutjchland „nur“ SOU UNO Arbeitsiofe befcherte. Shren 
Berlauf und Die befonderen Züge hat Ferdinand Fried (Zimmermann) in dem 
erf „Das Ende des Kapitalismus” dargestellt. Sie offenbarte in erfchredenden 
Nahe den bolfergefahrdenden Charakter des ungeziigelten Brivatfapitaltsinirs: 
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Vorangegangen war in den nenmnziger Sabren danf umivälzender Eır- 
findungen ein ungeahnter Aufihwung in der Eleftrizitätsinduftrie. Ein Rad 
griff ins andere: Die Löhne Stiegen weiter, inmmer mehr Arbeiter wurden in den 
Produftionsprogek eingereiht, dadurch ftieg wieder die Kaufkraft der Mafjen, 
die Preife famen nad, die Unternehmunasluit wurde abermals angeregt, man 
glaubte, daß jich diefe Entwidhıing fpiralenformig in alle Eiwigfeit jortjegen 
iwirdbe und bedachte nicht, da man fich eigentlich gegenfeitig in fünftliche Höhen 
binaufentividelte und das ganze Gebäude zujammenfrachen mußte, wenn nur 
einmal ein -Fleines Steh ausblieb, 

Die Banlen faben die glänzende Konjunktur (Die eine Täufehung var) und 
gaben an Krediten, was fie nır Tonnten, zumal die aufgeregte Frage nach Kredit 
die Zinsfäge gleich den Preifen immer höher hinaustrieb und die gewaltigen 
Berdienitmöglichfeiten Iodten. Der Dislontfah der NReichsbant reg von bier 
Prozent im Diat 1899 bis auf fieben Brozent im Dezember 1899, 

Die überhigte Preisfteigerung begann fich 1899 aukerordentlih fharf im 
Einzelhandel bemerkbar zu machen, aber gerade in Diejem ahre waren (wegen 
der teuren Binfen) die Löhne der Arbeiter nicht mehr fo ftark geitiegen Iwie bocher 
und mie e8 der Vreiäfteigerung entfprochen hätte — und damit fehlte ploglic 
das kleine Slied zur Weiterentividlung, das ganze Zuftgebäude mußte zufammen- 
brechen. 


Die Strife jet ein . 


Die grökte Berbraucherfchicht, die Arbeiterfehaft, faufte nicht mehr fo viel tote 
vorben. Auerft merkte e8 der Heine Kaufmann, der Sandimerfer, wenn er feine 
Abrehnung machte. Er beitellte etivas weniger bei feinem Groffiften. Der 
Ssabrifant fühlte bald, daß er mehr erzeugte, als der Markt aufnehmen konnte. 

Yun merkten die Kireditgeber, die Barden, dak ettvas micht in Ordnung var. 
(E8 gab feine neuen SPredite mehr, die alten Kredite wurden fo rafch tvie möglich 
auritcaezogen, obwohl die Kabrifanten mit der beginnenden Stodung das Geld 
am notigften gehabt hätten, 

Aber der Sinn der Fapitahiftiihen Wirtfhaftsordnuung waren Tfreibeit und 
Rüdfichtsfofigleit des einen gegen den anderen. E3 ging jest in derjelben 
Spiralenform abwärts, in der eg während des Auffchivungs aufwarls ging. Es 
entitanden gewaltige Berlujte, die nur diejenigen eriragen fonnten, Die den 
längften Atem hatten, die ar jich fapitalftarf waren, Die Heinen und [machen 
Betriebe wurden bei Dieler tollen Jagd rüdfichtölos zu Tode gehebt. Davon lebten 
ja Die anderen, 


Der Zufammenbrud; beginnt 


Zuerft brachen Heine Fabriken und Handelsfirmen zufammen, hochverjchuldet 
an die Banlen. 3 folgten in einem fpäteren Stadium mittlere Unternehmen. 
Nun gerieten diejenigen Banken ins Wanfen, die nicht ganz felt jtenden und an 
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diefen Berluften befonders ftarl beteiligt waren. Zuerft brachen 1900 die Sptel- 
bagenbandlen zufammen, die Preußifche Hypothelenbanf geriet 15 Warten, die 
Deutiche Grundichuldbant wurde faniert, am 25. Sunt fchlof Die Verpziger Bank 
ihre Schalter; die Serife hatte ihren Tiefpunkt erreicht und ging in ?Banif über. 
3 folgte der Sturm der Sparer und Einleger auf die Schalter der Dresdner 
Bank, der aber durch Unterftügung der anderen Großbanken abgefchlagen iverden 
fonnte. 

Die Spirale ging nod) tveiter abwärts, Man verfuchte, die geivaltia geftürz- 
ten Preife nadıtragluh dadurch Sicherzuitellen, daß man die Selbitioften fentte. 
Allo wurden zunadft die Löhne heradgefcht, Arbeiter entlaffen, die Betriebe 
eingefchränft. Das mußte natürlich die Krtfe num noch weiter berichärjen, da 
‚mit finfenden Tühnen und Tteigender Arbeitslofigkeit die Mafjenlauffraft noch 
mehr zurüdatng. 

Der Abfak der Warenlager fonnte Sich alfo erjt recht nicht entiwideln; Folge: 
tmeitere Breisfenfung, weitere Lohnfiürzung, weitere Arbeiterentlallungen. Dtan 
Ihrankte die Betriebe ein, um dem gefunfenen Verbrauch nachzulommen, aber 
man fenfte den Verbrauch weiter eben dadurch, daß man die Betriebe einfähränlte. 
Das ging, genau jo tote beim Aufltieg, in gegenfeitiger Wechfeiwirfung jtufen- 
tweife abwärts jo lange, bis tvieder ein Heine &lied diefer Werhfelmirfung 
ausfiel — und das Spiel von neuem begann. 


| Syndifnte | 


Diefer typifcy normale Ablauf der Krife, wie er dem Wefen des Kapitalismus 
entjpracdh, war aber jhyon 1901 durch) geiwiffe Momente geftört worden, Die Die- 
jem naturliden und gut funktionierenden Brozeß Des Aufitiegs und NWieder- 
gangs weiensfrenmd Maren. Sn diefer SKrife hatten nämlid zum erften Male 
die Shundifate im SKohlenbergbau und in der Eifeninduftrie ihre YFeuerprobe 
beftanden. Diefe Syndifate waren erjt furz vorher in der Aufichimungsperiode 
zulammengebracdht worden, ftanden noch unter der friichen, rudjihtsiofen Zeitung 
der alten Srinder, die nun, froh der alitdlih eroberten Madhtitellung, nach dem 
* Grundjaß des Kapitalismus, die NRüdfichtslofigfert gegenuber Den anderen bi8 
‚ur Neige ausfoiten wollten. 

Das Kohleniyndilat hatte Den ganzen Kohlenverfauf fir Deuifchland im 
jeiner Hand; es gab aljo feinen Unternehmer, Der eima mit ‘Breisnadläffen in 
der Frtje begonnen hatte, und infolgedejien ging das Kobhlenjyndtlat mit den 
Kohlenpreifen auch nit um einen Pfennig herunter. Die Leitung Des Kohlen: 
fyndifats erflärte Dantals fogar unverfroren, man fahe feinen Anlak, die Breife 
herunterzufegen, und dag Syndikat toivde auch gar nicht daran denfen, etwa 
fünftig berunterzugehben. Kohlen mußten aber gefauft werden, und zwar vorm 
KRobleniyndifat, und das intereffterte ftch nicht fire Seife und Preisiturz! Die 
Erbitterung in der übrigen Wirtihaft mar maßlos, denn der Sinn der Arije war 
Senkung der Broduftionskoften, bifligere Kohlen vor allem — uber e8 half 
nichts. 

Genau fo ainıg e3 mit den Eifenigndrfaten. Ste dachten nicht nur gar nicht 
daran, die Preife berunterzujegen, jondern zwanaeı im Segenteil ihre Abnrehmer 
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nod, auf Grund von langjährigen Lieferverträgen, die gewaltigen Eifenmengen 
zu dein hohen reife abzunehmen, die in der Blüte und Verivirrung der 
Sonjunktur beitellt worden waren. 


Eigennub geht vor Gemeinnuß 


Dort aber, wo die Reichweite Ddiefer neien monopoliftifchben Wirtfchafts- 
formen aufborte, namlidy außerhalb der deutfchen Grenzen, jpielte fi) Der Kampf 
noch nach den alten Regeln des fapitaliftiichen Enfteng ab: ridfichtälofe Preis: 
unterbietungen. Wahrend die Mafchinenfabrifern und anderen Eifenverbraucher 
unter den hohen Eifenpreijen ferfzten und zufammenzubrechen drobten, wurben 
diejelben Erzeugnife von den Syndtlaten erheblich billiger, fogar zu Berluit- 
preifen, im Ausland berfauft, fo daß verjchiedene ausländifche Smduitrien troß 
der deutfchen Yolle auf Srund des Billigen deutfchen Eifens in Deutfchland gegen 
die heimifchen Fabriken erfolgreich fonfurrieren fonnten. 


Klafjenlampf 


An diefer Stelle feste auch die Kritif der marziftiihen Arbeitersver-führer 
ein. Sie zeigten Die Mikftände auf und nährten damit die fozialiftifche Sehnjucht 
der Mafjen. Durch die Klafienfampflehre verhinderten fie jedoch, daß eine Neu- 
geburt des Deutjchen Bolles don unten ber erfolgte. && fehlte allerdings dazu 
auch der Führer, denn al die jiidiihen Demagogen vermodten nur niederzu- 
teigen, aber niet aufzubauen. Das damalige PBirrgertum ift dabei von einer 
geiwijien Mitfchuld nicht freizufpredhen, ds es allen Rlaffenfampfmaßnahmen 
pon oben her begeiltert Beifall Hatichte, ' 

Arbeiterjchaft, Bürgertum und Ariftrofratie waren fich aber in einem Punkt 
einig: in der Veradgtung des Bauernjtandes. 


| Das Vollsheer 


Und dor mar gerade er dte Sirumdlage des beutfichen Bolfäheeres, deijen Not: 
twendigfent am Neujahrstage 1914 felbjt der danralige englifche Schaßfanzler und. 
jpätere Minifterpräfident Lloyd Beorge mit den Worten anerfannte: „Da$ 
deutiche Heer ıft eine Lebensnotivendigfeit. Nicht nur für das Reich, jondern 
ach für die Eriltenz und Unabhängigkeit des deutichen Volles, da Deutichland 
an zwei Staaten grenzt (Franfreih und Rukland, d, Verf), deren jeder eine der 
deutichen etwa gleichfommende Armee unterhält.” 





„Die geiwaltigjte Schule“ 


&benio groß mar die Bedeutunig des Heeres als unübertreffliche ErziehungS- 
ichule des Deutfichen Molke, Wdolf Hitler hat dies in „Mein Kampf” un 
ven Worten ausgedridt: 
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„alz größten Wertfalior in diejer Zeit der beginnenden und fich Tangjanı 
tweitex berbreitenden Zerlegung unjeres ‘Bolfsfürpers haben mir jedoch Da3 
Heer zu buchen. &8 war die gewwaltigfte Schule der deutfchen Nation, und nicht 
umfonft vicätete fi der Haß aller Feinde gerade gegen diefen Schirm Der natio- 
nalen Selbiterhaltung und Freiheit. Was Das beutjche Volk den Heere berdauft, 
läßt fich kurz zufammenjafjen in ein einziges Wort, nämlich: Yilles. 


Berantivortlichkeit 


Das Heer erzog zur anbedingten Berantiwortlidgfeit in einer Zeit, da Diese 
Eigenfchaft Thon Tehr jelten geworden var, und Das Fruden von berfelben 
immer mehr an die Tagesordnung famı, ausgehend von dem Wudftervorbild alier 
Berantmortungglofigkeit, dem Barlament. 


E85 erzog weiter zum 


perjönlichen Wlute 


in einem Seitalter, da die SFeigheit zu einer grafjierenden Krankheit zu werden 
drohte, und die Opfermwilligfeit, fich für das allgemeine Wohl einzifjeßen, Ichont 
faft ala Dummheit argefehen wurde, und Hug nur mehr derjenige zu jein jchien, 
der Das eigene Sch am beiten zu jhonten und zu fordern berftand; es war die 
Schule, die den einzelnen Deutfchen noch lehrte, das Heil der Nation nicht in den 
verlogenen WBhrafen einer internationalen Berbrüderung zwilchen Wegern, 
Deutichen, Chinefen, Rranzojen, Engländern fo. zu juchen, fondern im der 
Kraft und Seichloffenheit Des eigenen Bolletums, 


Das Heer erzog zur Entfhlußkraft, während im jonitigen Xeben [hon Ent- 
ihluhlofigfeit und Zweifel die Handlungen der Menfchen zu beftimmen begannen. 
&3 wollte etwas heiken, ın einem Seitalter, da die Neunmalklugen überall den 
Zon angaben, den Srundfaß Hodizubalten, daß ein Befehl immer beffer tft al3 
feiner. Das Deer erzog zum Sbealigmus und zur Singabe an das Vaterland 
und feine Größe, während im fonftigen Xeben Habjudt und Materialismus um 
ih gegriffen Hatten. &3 erzog ein einiges Bolf gegenüber der Trennung ın 
Kiafien. 


Als höchites Verdienft aber muß dem Seere des alten Reiche angerechnet 
werden, dak e3 in einer Zeit der allgemeinen Majorifierung der Köpfe Die Köpfe 
über die Majorität ftellte. Das Heer hielt gegenuber dem jüdifch-demofratifchen 
Sedanlen einer blinden Anbetung der Bahl den Glauben an die Perjönlichkeit 
hoch. Go erzog e3 denn auch das, was die neuere Zeit am nötigjten brauchte; 
Männer. —- 
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Was viele Deutfche in Verblendung oder böfen Willen nicht fehen wollten, 
erlannte Die fremde Welt: das Deutfchhe Heer war die gewaltigite Waffe im 
Diertfte der SFreiheit ber dentfchen Nation und der Ernährung ihrer Stinder.” 

Wie nötig Deutfchland diefes Snftrament hatte, zeigte fi in den um die 
Tahrhundertiende einfegenden nee Weltwirren, 


Dem Weltkrieg entgegen 


Fteite eltwirren 


(England übermültigte im Burenftieg das lebte freie Volk Afrikas, Durch den 
Boreraufitand in China murde das Erivachen der aliatischen Böller offenbar. 
Der Ferne Often trat in den Altionsfreis der enropäifchen Mächte. 1902 flo 
England mit Japan ein Bündnis, und 1904 erleben wir den ln japanijchen 
Krieg um die Mandichuret, 


„Entente Gordiale” 


Sn jelben Jahre fpaliete fih Europa endgültig in zwei feindliche Zager. 
1904 fchloß England mit Frankreig ein „berzlides Bündnis”, die „Entente 
Cordiale”, dem jpäter au Rupland beitrat, und das fich Dadurd) zu einem 
friegerifchen Offenfiobiindnis gegen den Dreibund außtwuche, dem Deutichland, 
Delterreih-Üngarıt und Staliert angehörten, 

Die Auseinanderfegungen gingen iveiter. Die nädjfiten fahre waren durd) 
die Waroffofrije und das Wiederauftauden des Balfanproblem5 
gefennzeichnet. 

1598 war der alte Segenfag zwifchen Frankreich und England wegen der 
Kıllönder im Falhoda-Konfliit gefährlich aufaeflammt, aber duch das teile 
Nachgeben Tsrantreichs beigelegt worden. Ms dann unter König Eduard VII 
(1901 bis 1910) England eine Annäberungspolitif an Stankreich trieb, da juurde 
beim Abfchluk der Entente Cordiale am & April 1904 auch eine endgültige 
Neupderteilung der Welt, vornehmlich Nordafrifas, borgenonmmen, twobei 
Deutihland wiederum ausgejchaltet wurde, wahrend fomohl Stalien und Spa- 
nien als auch NRukland mittelbar daran beteiligt wurden. Dieje Pegelungen 
entiprachen nach angeljähfiigen Anihauungen der natürlihen Ordnung, mäh- 
rend fie nach der franzöfifhen Meinung nur untilgbare, ewige Rechte erfullten. 


Paroflo-Strife 


Deulfchland miderftrebte vor allem der Belikergretfung Maroflos durd 
SFtanfreich, da diefed nicht nur dadurch einen bedeutfamen Gebietdzumahs er- 
langt hätte, fordern der deutfchen Wirtfchaft ein ausfichtsreicher Markt ver- 
loren ging. 

IE zur Lojung der Maroflo-Frage am 7. Kanuar 1906 zu Algeeiras eine 
Konferenz der europatichen Mäcdte zufammentrat, jah fi Deutichland genstigt, 
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Die Frankreich unterftübende Polttif Englands und Rırklande zu befampfen. 
Da lich Stalien im Hintergrund biei und Defterreih”-Ungarn ebenfalls pafjiv 
blieb, erhielt Frankreich das Recht, das Manrenreich „Friedlich zu Duräringen“. 

Wie das gemeint war, offenbarte fi} im Mlarz 1911, als der Sıtlian Muleh 
Safid in Bez von aufrührerifchen Beraftanmmen belagert tourde und ranfreidh 
um Hilfe bat. Am 21. Mat rüdte ein franzöfiiches Heer in SFez ein und blieb 
im Lande! Spanien befehte den ihm als Sfntereffengediet zugetvtejenen ‚Tel. 
Dentichland glaubte, durch eine Starke Gefte Jein Recht geltend machen zu müffen 
und fchicte das Karnonenboot „Panther“ nach Agadir. Yet aber entrüftete fich 
England über den deutjchen „Smperiafismus”. &$ Iieh feinen Yiveifel uber 
feine Strienäbereitfhaft. Der damalige Schatlanzler und |pätere Wlinifter- 
präftdent .2Ioyd Georae Iprach davon, daß England fi nicht fo behandeln Taffen 
fünnte, al& ob feine Meinung und Sntereffen fein Gewicht mehr im Mate der 
2olfer hatten, 


Deutichlands SFrievensliehe 


&3 ift das unbeltreitbare Verdienst der damaligen deutfchen Regierung, Den 
srieden mit allen Mitteln gehalten zu Haben, obwohl ein Krieg Deutfchland 
auslichtöreich erfcheinen mußte. 

Das franzofische Heer mar nicht bereit, die Rloite ohne Schtehwaftfenvorräte, 
die Befehlsgewalt gemindert und die Regierung durch innere Schwiertgleiten 
an voller Rraftentfaltung gehindert, 

Englands Feldarmee war ın alle Zeile Der Welt verzettelt. 

Ruhland hätte jene Truppen jo weit nad dem Innern mb Süden ber: 
Ichoben, daß 028 das Gewicht feines Heeres nicht rafıh genug zur Wirkung 
bringen fonnte. 

Defterreih-Ungarns Armee war dagegen feit 1908 bedeutend aefräftigt, 
5a8 Deutliche Wehrmejen in unermiüdlicher Arbeit zur Reife gediehen. Dazu 
ijprachen gewichtige politifche Stände für eirren „Bräventivfrteg”. 

Die dentihe Negierung bielt fich jeboch fireng an das politifche Teftament 
Biömards, der in feiner beriiymten Neichätagsrede am 6. Sebruar 1888 (mit 
dem Schuh „Wir Deutfche fürditen Gott, fonft nicht? auf der Welt”) aus- 
geführt hatte: | 


„Seit der gewaltigen Mafchine, zu der wir das deutiche Heerivefen aus: 
bilden, unternimmt man feinen Angriff. — Wenn wir in Deutichland einen 
Krieg mit der vollen Wirkung unserer Nationalfraft führen wollen, fo muß 
e8 ein Sirieg jern, mit dem alle, die ihn mitmachen, alle, die ihm Opfer bringen, 
fur; und gut, mit dem die gunze Natton einverftanden it; es muß ein 
Bolfstrieg fein; es muß ein Krieg fein, der mit Enthuftasmus geführt mird 
tie ber von 1870, ion wir ruchlos angegriffen wurden, 

En Krieg, gu Dem ivir nicht vom Bolfsivillen gettagen werden, der wird 
geführt werden, wenn fchliehlich Die verordnenden Obrigfeiten ihn für nötig 
halten und erklärt haben; er wird auch mit vollem Schreib und vielleicht Treg- 
reich geführt Imerden, wenn man eıft einmal Feinde befommen und Blut 
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_ gejehen hat; aber es wird nicht von Haufe aus der Elan dahinter fein ivie ın 
einem Siriege, wenn ipiv angegriffen werden. Dann wird das ganze Deutlcd)- 
land von der Memel bis zum Bodenfee wie eine Bulvermine aufbrennen und 
bon Geivehren flarren, und es wird Fein STeind ivagen, mit Diefem Furor 
teutonicus, der fich bei den Angriff entwidelt, es aufzunchmen.“ 


1914 mußten wir unter joefentlih ungünftigeren Bedingungen den 
Ichiwerften Krieg aufnehmen, den je ein Volk geführt hat, Er hatte jedoch durch- 
aus den Charakter des von Bismard bier gezeichneten heiligen Berterdigungs- 
frieges: „Das ganze Deutichland brannte auf,“ 






1908 bereit hatte Deutichland durch fein Verhalten einen Srieg verhindert. 
Aupland wandte 1905 nach Beendigung des fernöftlichen Krieges mit Kapan 
und Niedermerfung der Renvlution feine ganze Kraft wieder dem Balkan zu. 
Dur; die panflaiijtiiche Bropaganda unterftüßte e3 die Balfanvölfer in ihrem 
Kampf gegen die Türkei und Vefterreih:Ungarn, das zunehmend Dur das er- 
Harlende Nationalbeiwuktfein feiner fiebzehn verschiedenen Wölfe innerlid) 
geführdet par, 

Da trat 1905 ein unerivartetes Eretgnis ein! Junge Offiziere der türfifen 
Armee eroberten die Wacht und qingen daran, den alten Dsmanenftaat gqrind: 
lich von innen heraus gu erneuern. 

Unter dem Zwang der Berhalinife entihlog fiy Wien zu handeln, ehe e$ 
auf dem Balkan, wie Deutfchland in Afrika, vor vollendete Tatfachen gejtelft 
wurde: &3 berleibte im Sliober 1308 die ihm zur Berwaltung überfragenen 
Zandichaften Bosnien und Herzegowina feinem Staatäverbande ein. 

Borher jchon Hatte fih am 19. Juli 1903 König Eduard VII bei erner Yu: 
larmmentunft mit dem Zaren Nikolaus II auf der Keede von Reval über ihre 
gemeinsame Ballanpolitif veritändigt. Nun erhob England Scharfften Einipruch 
wegen der bosnifchen Lofung Obmohl fih Srankreih infolge innerer Sorgen 
ehr zurüudbielt, hochten England und Rußland um jo heftiger auf die Behebung 
der Rechtöverlegung. Ruplands Außenmintjter mwolifi Hatte zivar früher feine 
Zultimmung zu einer folden Regelung gegeben. Wien jollte al3 Segenleiftung 
fich dafür emmjegen, dak ruflifche Kriegsschiffe in Yufunft Die Dardaneilen durd)- 
fahren dürften, womit aber Englands Weg nad Judien bedroht geivefen wäre. 


Habsburg Doppelipiel 


Aber nicht nur England und ARukland trieben eine folcde Doppelpolitif! Zur 
fammenarbeit gegen Deutfchland und im Udrigen Streit um Die einander iwider- 
itrebenden Anjprüicdhe und Belange in Wier und Europa; aud) Defterreich- 
Ungarn, das mit Deutjchland jeit 1879 doch eng verbündet war, handelte ziver- 
beutig. Exit vereinbarte es mit Rukland die Anneltion Bosnien: und der 
Herzegoioima, ohne Berlin davon da3 geringite meitzutetlen, und als hd mu 
ploglih Schivierigfeiten erhoben, da iparen jvtr Ivleder recht, aus der Verlegen: 
heit zu helfen. 
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Dur) Rublands hartnädige Haltung jpiste fich Die Lage namlich jo zu, daR 
al3 einziger Ausweg der Krieg erfchien. Defterreih-Ungern hatte zivar erfolg: 
reich verfircht, mit der Türkei, der ja die anneltierten Länder formell noch ge> 
hörten, zu einer Berftändigung zu fommen. Während England Darauf ach 
außen bin auch nachgab, ftärkte e3 duch insgeheim Rufklard den Rüden, das 
wiederum Serbien vorfchiefte, gegen den „Raub ferbifehen Yandes” feierlich zu 
protejtieren und gleichzeitig zu mobilijieren. 

Griffen Rukland und Serbien nun tpirklich zu den Waffen, To jah fi 
DOefterreich- Ungarn mit dem Verderben bedroht, wenn e3 alfein blieb. Aber aud) 
ihon eine diplomatische Niederlage, nırr durdy Bedrohung herbeigeführt, mußte 
das große Donaureich fehmwer fchädigen und jeine Bündnizfähigleit herabjeßen. 


Deuticde Nibelungentreue 


Da griff Deutfchland ein. Amı 29. März 1909 hielt der Neichslanzler Firit 
YBılom eirie Neichstagsrede, bei der er u. a. eine Snftruftion anfithrie, die er iM 
diefen Tagen an den deutfchen Botichafter in Wien ergehen lieb. €3 hieß bartır, 
die deutfche Staatzleitung hätte weder Veranlaffung noch Neigung, das Bor: 
gehen Delterreih-Ungerns zu Fritifieren, wohl aber den feften Willen, in Er- 
fülfung ihrer Bündnispflihten an Dejterreichs Seite zu ftehen und zu hleiben. 
Auch für den Fall, da3 Schwierigkeiten und Komplikationen eniftehen jolten, 
würde der Verbündete auf fie rechnen fonnen. | 

Km Verlaufe der Nede äußerte Bülow: „Meine Herren, ich habe irgenbivo 
ein höhnifches Wort gelefen über unfere Bafallenfchaft gegenüber Defterreich- 
Ungarn, Das Wort ift einfältig, Es gibt hier feinen Streit sm Den Bor: 
tritt wie ziwifcdhen den Beiden Königinnen im Nibelungenliede; aber bie 
Nibelungentreuc wollen wir aus unferem Verhältnis zu Sefterreich- 
Ungarn nicht ausfchalten, die wolfen wir gegenfeitig wahren...” 

Sernäß diefen Ausführungen legte die deutfche Regierung unter eunjten 
Hinweis auf die Gefahr eines europäischen Krieges einen Vermittlung3porjchlag 
vor, der von den Sroßmäcdhten fofort angenommen twurde und Serbien eine 
demütigende Verzichterflärung auf den „Anjchhuh” Bosnien und der Herzego- 
tina auferlegte. | 

Serbien gab nah und verpflichtete fi dadurch Nukland. rn Zukunft 
mußte ein öfterreihifch-ferbifcher Krieg Rupland, Franfreih und Deutjcjland 
infolge der gefchloffenen Bündniffe mit hineinziehen. Englands Haltung dabei 
blieb noch zweifelhaft. 


Habsburg derfagt 


Für Wien konnte e3 aber nad einem foldden tmperialiftiichen Schritt mur 
einä geben: auf dem eingefchlagenen Weg fortzufchreiten, denn ein Stillftehen 
oder gar Aurüdiveihen mußte naturnotmendig den inneren Zufammenbrud 
herbeiführen. Au diefem Amede galt e3, endgültig den Bernichtungsfampf gegen 
Bas Deutfchtum im Habsburger Staat aufzugeben, jormte die füdflamijche Frage 
au löfen, d. b. Serben, Kroaten und Slomwenen fulturelle Autonomie zu ge 
währen und ihre politifchen Kräfte für den Kampf nah augen zu berivenden, 
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ftatt fie gegen den Staat arbeiten zur laffen. Die Brobleme auf dem Baltarı 
waren wieder ın luß geraten. Die Völker ftrebten, fi) in eigenen National- 
jtaaten zu bereinen, Nupland fhürte mit feiner panflatsiftiichen PBropaganda 
den Hab gegen den Hababurger Staat, der fi auf die reichsdeutfche Hilfe ver- 
ließ, ohne umgekehrt bereit zu jein, dem Deutfchen Reich im Notfalle fo tat: 
fräftig beizuftehen. 
Adolf Hitler, der Diefe SYahre in Wien miterlebte, hat in „Mein Kampf“ die 
Yage in Furzen Strichen jo gefennzeichnet: 
u Dich padte fihon in Wien der Zorn, ivenn ich den Unterfchied betrachtete, 
der zwischen den Reden der offiziellen Staatsmänner und dem Sfnhalt der 
Tbiener Breffe von Zeit zu Zeit in Ericheimung trat, dabei war Wien aber 
doch och, Iverigjtens dem Scheine nach, eine deutliche Stadt. Mie anders aber 
lagen die Dinge, wenn man von Wien oder beffer von Deutfch-Deiterreid; 
weg in die flamwıichen Provinzen des Reihs fam. Man brauchte nur Brager 
Seltungen in die Sand zu nehmen, um zu milfen, ivie das ganze erhabene 
Saufelfpiel des Dreibundes Dort beurteilt twurde. Da ivar für Diejes ‚[taat$- 
mäanntiche Deeifteritiiel fchon nichts mehr vorhanden ala biuiiger Spott und 
Hohn. Man machte im tiefjten jyrieden, als die beiden SKaifer gerade die 
sreundichaftsfiffe einander auf die Siirne drüdten, gar feinen Sehl darans, 
daß diefes Birndnis erledigt fer a dem Tage, an dem man berjuchen iplirde, 
es aus dem Schimmer des Nibelungen-Sdeals ın die praftifche Wirklichkeit 
zu überführen.” 


Dentichland hält trotdem die Treue 


stalien verblieb zwar außerlich noch beim Dreibund, ging aber Jchon 1909 
mit ven Entente-Mächten geheime Ablommen über feine Haltung int Kriegs- 
falle ein. Nur Deutfchland hielt Starr am Bund mit Decjterreich-Ingarn felt, 
obiwohl Bismard am 6. Februar 1883 im Reichstag ausgeführt hatte: 

„Keine Sroßmadt fann auf die Dauex in Widerfpruch mit den Sfnterefjen 
‚ihres eigenen Volfes an dem Wortlaut irgendeines Vertrages Heben, fie ift 
jhlieglich genotigt, ganz offen zu erflaren: die Seiten haben fich geändert, 
ich kann das nit mehr — und muß das vor ihrem Bolfe und vor dem ber- 
tragichliekenden Zeile nah Möglichkeit rechtfertigen. -Uber das eigene 
Bolfins Verderben zu führenandem Budftaben eine 
unteranderenUÜmjtänden unterihriebenen Vertrages, 
ba wird feine Großmadt gutheißen. Das liegt aber in Diefen 
Verträgen in feiner Welle orin. Ste find eben — nicht nur der VBerirag, den 
wir mit Deiterreich gefchloflen Haben, fordern ahnliche Verträge, die zreischen 
uns und anderen Regierungen beftehen, namentlih Verabredungen, die wir 
mit Sytalien haben — fie find nur der Ausorud der Gememichaft in den Bes 
ftrebungen und in den Gefahren, die die Machte zu laufen haben.” 

Deutfchland Hingegen blieb über den Vertragswortlaut hinaus nod) treu, 
als fih im Zabre 1912 die Däöglichkeit einer Berstandigung mit Rukland — auf 
KRolten der Habsburger Monarchie — bot. Site fcheiterte, wie die Frlottenver- 
Handlungen mit England tm jelbden Jahr außerdem nod) Daran, daB die Deufjche 
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Regierung fich über die Rolle nicht Har tvar, die fie in Europa fptelen wollte; 
e3 fehlte ihr jegliches außenpolitifhes Programm, was fi im Weltkrieg noch 
bejonders bitter rächen jollte, So liek man firh weiter mittreiben: Rırpland 
brachte 1912 einen Ballanbund zumvege, dem Bulgarien, Serbien, Montenegro 
und Griechenland angehörten, die in cinem fihnellen Feldzug die Türkei auß 
Europa hinausdrängten, um ih dann über Die Verteilung der Beute felbit in 
die Haare zu geraten. Rußland vermitielte; Bulgarien ivar der Leidtragende. 
sranfreich führte gleichzeitig die dreijährige Dienitzeit ein, erhöhte feine Militär- 
ausgaben und verpflichtete Rußland dur” Gewährung von Riefenanleiben zum 
Ausbau feines Heeres und der Striegsmittel, 

Europa var nit Socfpannung geladen, es fragte jid) nur, Ipanır und ion 
der auslojende Funke uberfpringen follte, 


| Der Funfe ins Pulverfaß | 


Da fielen am 28. uni 1914 in Serajewo ziwer Schiffe, Denen der öfter: 
reihhiiche Thronfolger und feine Sentahlin zum Opfer fielen. 

Attentate waren auf dem Balkan nichts Neues. Allein in Serafeiwo Mmurden 
int den borangegangenen Sahren mehrere verfudjt. Der Attentäter war Diesmal 
ein jerbilcher Student, der aus glühender VBaterlandsltiebe Ddiejes Verbrechen 
beging, weil er glaubte, damit einen Krieg Delterreich-Ungarns gegen Serbien 
berhitten zu können. Weiter toollie er die Rechte jeiner flamwifchen Brüder 
betonen und erjhhoß gerade den Mann, der als größter Slawenfreund galt, der 
die beiden Staat3völfer, Deutjche und Ungarn, haßte, 


Geheime Mächte 


Der Attentäter war weiter nur das Werkzeug ziveier Öruppen: einmal murde 
er direkt dazu angeftiftet durd} den Oberften im ferbifchen Gerteralitab, Dimitri: 
jeivitfch, der fchon 1903 die Führung der Offiziere hatte, welche den ferbifchen 
König und die Königin damals im Belgrader Schloß ermordeten. Er war da3 
Haupt eines geheimen Dffiziersbundes, der „Schwarzen Hand“, die 1914 in 
himerem Streit mit den ferbifigen Sipilbehörden lag und fi durch einen Sirteg 
die Ridgerpinmung ihres früheren Einflufjes verfprad. 

Aber au diefe Dffiziere wiederum waren nur Werkzeuge in der Band 
geheimer Mächte. &3 ift der Nadjiveis gelungen, dak die Freimaurer die Ver: 
nichtung des Habsburger-Staates defchloflen Hatten. Von Paris gingen über 
Prag nad Belgrad und Mosfau geheime Fäden, Da die führenden Ktreife der 
Freimaurerlogen vom „Broß-Orient” maßgebend an der franzöfifchen Rüftung3- 
industrie beteiligt waren, jo darf man lebten Endes Hier die wahren Firieg$- 
Ihuldigen fuchen. Ste hatten auch in den bergangenen Sahren ducch eine 
zielbetvußte Propaganda die Bölkfer in deutfchfeindfichem Sinne verhegt. 






Die Wiener Negterung ordriete Sofort nach dem Attentat eine genaue Unter: 
juhung an, die erivies, dak ihm eine umfangreiche Berihwärung zugrunde lag, 
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deren Faden nach Belgrad Ttefen. Demgemot forderte Oefterreid- Ungarn am 
23. sul 1914 in ultimatider SFform die Annahme und Beröffentlihung einer 
genau borgejchriebenen Erflärung, in welcher die ferbilche Propaganda im Hab3- 
burger-Staat verurteilt und verboten wurde. Der Träger diefer Propaganda, der 
ferbifche Vollsperein „Narodna Ddbrana” follte unter Mitwirfung fterreich- 
ungarischer Beamter aufgelöft und gegen die in Serbien zu fuchenden Teilnehmer 
an dem Mord bon Berajemo eine Unterfuhung eingeleitet werden, an der 
cbenjalls ofterreichrumgartfche Organe mitzumirfen hatten. Darüber hinaus 
ging Die weitere Forderung, ofterreichiiche Beamte an der Unterdrüdung ber 
gegen die Donaumonardte gerichteten Beftrebungen teilnehmen zu Jaflen. Diefe 
Note wurde auf 8 Stunden befriftet und follte entiveder mit Sa oder mit Nein 
beantwortet Iuerden. 

Die entfcheidende Frage war, tote fih ARufland dazu ftelfen mirde. Sm den 
borangegangenen drei Sagen hatte der franzojiiche Mintfterpräfident Boincare 
zum Befitche des ruflischen Saren in Beteröburg geweilt, Ex hatte dabei Rukland 
der frangöftfchen Hilfe in jedem Striegsfalle verfichert. 





Die jerbiiche Regterung wandte fih nun fofort an Petersburg, deffen Ant- 
koort jtch verzögerte. Da fie allein zu feHwach mar, Oefterreih- Ungarn Widerpart 
zu bieten, jah fie jtch genötigt, das Ultimatum anzunehmen. Ste wartete damıt 
allerdings Dis zur legten Stunde, und 90 Minuten vor Ablauf der Frift traf 
auch aus Betersburg die telegraphifche Tahridt ein, baß Rußland das 
‚brüderlide Serbien mitallenMttteln unterftüßenmwürde. 

Das var der enticheidende Schritt in den Weltkrieg. 

. Serbien lehnte die bereits beichloffene vorbehaltluoje Annahnte der Note ab 
und rief zu ben Waffen. Vom 25. Juli an befand fich Defterreih-Ungarn mit 
Serbien im Kriegszuftand, am 28. Suli erfolgte die Rriegserflärung an die 
ferbifche Negierung, ohne daß fofort oder in den näcjiten Tagen ein beiwaffnetes 
Kinichretten erfolgt tmäre. 

sranfreih und NRubland Hatten fofort nach Belanntimerden des üfterreicht- 
jhen Ultimatum tm geheimen zu mobilifieren begonnen. Am 29. Kult mittags 
gelang e8 dem rufftfchen Generalftabschef, bom Haren die Unterfchrift für Die 
Sefamtmebilmachung zu erreichen, Die aber fpäter infolge eines Telegrammts des 
beutichen Raifers bon ihm widerrufen wurde. Daraufhin erffärten die Militärs 
wahrheitötwidrig, Dies jei nicht mehr moglich, da der Befehl bereits weiter- 
geleitet jet, 

sn Frankreich ermächtigte am 1. Auguft 1914 die NRegieriumg in einem 
. Deinifterrat, der von 9 bis 13 Uhr Dauerte, den Kriegäminifter, um 16 Uhr den 
Mobtlmachungsbefehl herauszugeben. 


Deutfchland jucht zu retten 


Bon Berlin aus war vorher nodmal3 verfudt Ivorden, mit England zit 
fammen Den ganzen Stonflift beizulegen. Noten und Xelegramme imurden 
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aivtfchen den Machten getvechfelt, aber fie fonıten das Schidfal nicht mehr 
aufbalten, da joimohl Rußland Inte Frankreich fejt entjchloffen Waren, gegen 
Deutjchland den Krieg zu eröffnen. Die deutfchen Kriegsfchuldforjcher, in erjter 
Linte Alfred von Wegener und Graf Montgelas, haben an Hand der Alten 
beröffentlichungen bi3 ins eingellie nachgewiejen, daß Deutjchland und feine 
Regierung alles getan haben, um den Sriegsausbrucdh zu bermeiden, | 


Die Kriegsjchuldliige 


Umfo niederträcdhtiger ift aber die Kriegsfchuldliige, die in Artilel 231 des 
Berlailler Diktates verankert tft, und nicht nur dazu diente, dem deutihhen Volke 
die ungeheuerlichiten Laften aufzulegen, fondern ihm auch, feine Ehre zu rauben. 
Der Wortlaut ijt folgender: „Die alliierten und affoztierten Regierungen cr= 
Hären und Deutfchland erfennt an, dak Deutichlarıd und ferne Verbiindeten als 
Urheber für alle Verhtjte und Schäden verantwortlich find, dte die alliterten und 

affoziterten Negierungen und ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen durch 
den Angriff Deutjchlands und feiner Verbündeten aufgezwungenen Sirieges 
erlitten haben.“ 


Franlreich zum Kriege feit entichloffen 


Kennzeichnend für die damalige Haltung der Feindmädte find auch die Mit- 
teilungen des rufitiihen Milttärattaches in Paris, die er am 1. Auguft, 1 Uhr 
morgens, nach ‘Beteröburg drahtete: „Der franzöftihe Kriegsminifter eroffnete 
mir in gehoberrem, herzfihen Tone, dak die Regierung zum Srieg feit entjchloffen 
jei und bat mich, die Hoffnung des franzöfiihen Generalitabs zu beitatigen, daf 
alfe unfere Anjtrengungen gegen Deutichland gerichtet jeien und Dejterreich al3 
quantits nerligeable behandelt werde.” Auf das, eine Stunde vorher bon 
Deutfchland an Rukland überreichte Ultimatum wurde demzufolge feine Antwort 
mehr gegeben. Berlin hatte mitgeteilt, da& Deutjchland mobilmahen mülle, 
fall8 nicht Rukland binnen zwölf Stunden jede Rrieggmaknahme gegen Defter- 
teih-Ungarn und Deutfchland einitele und Bierüber beitimmte Exflärungen 
abgäbe. 


Augujt 1914 


Am 1. Auguit, 6 Uhr nachmittags, erfolgte die Mriegserflarung Deutjchlands 
an Rußland. | 

Am 2. Auguft erflärte Stalien feine Neutralitat und übernahm England 
jormlidh den Schuß der franzöfifchen Küften und der franzsfifhen Schiffahrt 
gegen die deutfche Tloite. 

Am 3. Auguft, 6 Uhr nachmittags, erfolgte Die Kriegserflärung Deutfchlands 
an Frankreich. 

Am 4. Augıjt brach Belgien die Beziehungen zu Deutihland ad. England 
protejtterte gegen Die Verlegung der beigifchen Neutralität und mobilifierte fein 
Zandheer. Abends. um 7 Ubr verlangte e3 innerhalb fünf Siumden eine befrie- 
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digende Anttvort auf jeine Protefinote, und, da die Deutfche Regierung e8 meiter 
ablehnte, darauf einzugeben, erflarte England an Deuifchland den Sirieg. 


Anı 5. Auguft erklärte Schliehlihy noch Defterreich- Ungarn an Rußland den 
Krieg, und 


damit nahm daB Scidjal feinen Gang. 


Weltkrieg — Weltwende 


„Als der europätiche Krieg entbrannte, zerriffen alle geiftigen Berbindungen 
zwiichen den friegführenden Nationen, gerieten alle menfchliden Beztehungen 
in unbeilvolle Verwirrung. Da3 alte Europa wurde auf einem Scheiterhaufen 
berbrannt, zu Dem die Wälder, die Städte und Dörfer Belgiens, Frankreichs, des 
ak, Dftpreußens, Serbiens, Polens, Galiziens, Pıumäntens und die Objt- 
balden Friauls das Holz fteuerten. Ungezählte Helatomben von Menfchen janfen 
daran nieder, über die Sornfteppen des Ditens und die Kulturträger des Weltens 
braujten die „apofalyptifchen Reiter”. So fchildert Hermann Stegemann in feiner 
großen „Sejchichte Des Sirieges” den Beginn des Weltringens, das im Kuli 1914 
jeinen Anfang nahm und zur Schidfalsiwende der ganzen Welt werden follte. 

Das Deutfche VBolf begann feinen Leidenäiveg, auf Dem eS innerlih um: 
geichmolzen und geläutert wurde. Was faul am Zmeiten Reiche war, ging unter. 
Aud manches Edle verbrannte mit. Aber in den Herzen der deutjchen Menichen 
leimte eine Hoffnung auf Wiedergeburt und wurde immer jtärfer, als der 
unbefannte Soldat des Weltkrieges fich ihrer annahm. 


| Deutfche Revolution - | 


Sm parteiamtlihen „Schulungsbrief” finden wir Diefes Gejcheben in die 
Worte gebannt: „Der Deutjche fand wieder zum Deutfchen, vergaß Klaffen und 
Stande und fhhidte ih an, den Mafftab zu zerbrechen, der jeit 100 fahren gott- 
geinollte Gültigkeit zu haben fhien. Aus Rräamerfeelen wurden Soldaten, aus 
Klaffenfampfern fornte Kanonendonner heroishe Kämpfer für BolE und Bater- 
land. Beriweht vom Sturm der Stunde waren die Rebel marriftiiher Traum: 
gebilde; Marichichritt zerjtampjte Die Lehre vom Kb. Weanner, Denen gejtern 
nichts heiliger fchien als jene Melodie der nternationale, zogen heute dem Feind 
entgegen, auf den Lippen das Lied der Deutfihen. 

Vier Fahre marfhierte und fhürnte der graue Soldat in Harem Bemwußt- 
fein, daß es um Sein oder Nichtfein feines Volles ang, Sm Schlamm der 
Stichterfelder aber derfanlen Werte, die feine ntehr inaren. Öranaten zerfebten 
ette morjche Zert. Ohne Belang var hier, wa3 in der Heimat noch immer galt. 


Der Glaube an den Führer 


Unbefiegt, aber verraten, fehrte 1918 dverbittert der grane Kampfer heim. 
ar alles vergeblich gewejen? Alles umjenft? Sollte deutihes Heldentumt 
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untergehen, im Strudel fchlauer FFeigheit, in triumphierender ederiragpt, in 
Schwäche und Verrat? Der Soldat galt nichts mehr im Xande, aber vennod 
feimte in feiner Seele der Glaube, der einst geboren wurde im Tofen Der 
Schlachten, 


Er rang nadı Geftaltung, fuchte ein Ziel! 
Und einer erfannte das Ziel. Er, ein Kämpfer der front, rief auf zum 


unerbittlihen Widerftand, zeigte den Weg, fornte aus dem Gefühl das Krfennen 
und jchuf das GSefek einer neuen See!” 
Das uns als Traum duch die Fahrtaufende der deutfchen 
Gefchichte begleitete, ift 1938 Wirklihkeit geworden: das 


Dritte Reich, Großdeutfehland, das ewige Reid) der Deutfchen: 


„Das Heilige Germanifhe Reich Deutfcher Kation“ 
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